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LESERBRIEFE

«Je planmässiger die Menschen vorgehen...»
Zur Rubrik «Unvorhergesehenes» in TEC21 17-18/2015 zum Thema

Umgang mit Fehlern in der Baubranche haben uns
mehrere Stellungnahmen erreicht. Zwei davon drucken wir hier gern ab.

Redaktion: Rudolf Heim

Kritisch zurückschauen

«Genau diese Fehlerkultur, der Lern-
prozess aus Fehlern oder auch nur
das kritische Über-die-Schulter-Zu-
rückschauen fehlt in der Bauplanerkultur

komplett. Sie erwähnen den

Flugverkehr als gutes Beispiel. Bei
den Ärzten ist die Fehlerkultur auch
ein Thema - der FMH hat sich schon

vor Jahren dessen angenommen.

Die Schweizerische Fachgesellschaft
für Ingenieurgeologie SFIG hat ihre
diesjährige Jahrestagung dem
Umgang mit Fehlern gewidmet.» •

Simon Roth, dipl. Naturw. ETH,
Dr. Heinrich Jäckli AG,
Vorstandsmitglied des Schweizerischen
Geologenverbands CHGEOL

Hexenkessel

«Sie haben recht, aber es gibt auch
viele, die eine solche Aufarbeitung
gar nicht wollen oder das Problem
nicht so sehen. Eine Veranstaltung
zum Thema (Schlussfolgerungen
aus Baumängeln ziehen: Fehlerkultur

im Bauwesen) hatte im Vorfeld

etliche Korrespondenz mit
Juristen zur Folge. Unter anderem
drohte man mit rechtlichen Schritten.

Einer der Referenten - aus einer
weltweit agierenden und bezüglich
Fehlern erfahrenen Firma - hatte
uns zugesagt, dann aber ganz
unvermittelt und sehr kurzfristig
abgesagt (vermutlich auf Druck
von Dritten), mit der Begründung,
unsere Veranstaltung gehe in die
falsche Richtung.

Wenn man das Thema
(Fehlerkultur) oder (Lernen aus Fehlern)
im Bauwesen aufnimmt, hat man
es nicht einfach, man sitzt plötzlich
in einem Hexenkessel.» •

Gekürzter und anonymisierter
Leserbrief. Der Verfasser ist der
Redaktion bekannt.

Redaktioneller
Kommentar
Dass sich der anonym zitierte Leser -
eine in der Baubranche angesehene und
erfahrene Person - aus Furcht vor
negativen Reaktionen nicht mit seinem
Namen und nur ohne Erwähnung des
Referenten äussern will, spricht nicht
gerade für einen offenen Umgang mit
Fehlern. Wenn die Angst vor Haftung,
Schuldzuweisung und Berufsverlust
vor einem Erkenntnisgewinn rangiert,
dann haben Verneinung, Vertuschung
und Verleugnung das Wort. Eine Bran¬

che, die das Wohl der Gesellschaft auf
ihr Banner schreibt, sollte anders mit
ihrem Verbesserungspotenzial umgehen.

Dass Erkenntnisse aus Fehlern
noch nicht publiziert werden, wird oft
mit einem laufenden Gerichtsverfahren
begründet. Es ist jedoch zwischen
fachlichen und juristischen Aspekten zu
unterscheiden. Hier sei - anonymisiert -
aus einem Bundesgerichtsentscheid von
2010 zitiert:

«[...] Aufgabe der Sachverständigen

war, die Ursache des Einsturzes [...]
zu klären, nicht die strafrechtlichen
Verantwortlichkeiten. Wen eine solche
Verantwortung trifft, steht mit der
Aufdeckung der (naturwissenschaftlichen)

Unfallursache keineswegs bereits fest
[...jZudem besteht offensichtlich ein
erhebliches öffentliches Interesse daran,
dass die Unfallursache und die daraus
zu ziehenden Lehren für den Bau neuer
und die Beurteilung [...] bestehender
(Bauten) den Baufachleuten so schnell
wie möglich zur Kenntnis gebracht
werden. Insofern war es [...] vertretbar,
dass sich X an Tagungen auch aufseine
Erkenntnisse aus dem Fall Y bezog; dies
lässt ihn [...] jedenfalls nicht als befangen

erscheinen.» •

RudolfHeim,
Redaktor Bauingenieurwesen
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TAGUNG LANDMANAGEMENT

Den Boden als Ressource betrachten
Der Boden lässt sich nicht vermehren. Wie sich diese Schlüsselressource
besser schützen Resse, war Thema der diesjährigen Landmanagement-
Tagung an der ETH Zürich. Die Hoffnungen ruhen auf einer griffigeren

Raumplanung und einer nationalen Bodenstrategie.
Text Lukas Denzler

DieVereinten Nationen haben
2015 zum Internationalen
Jahr des Bodens erklärt.

Diesen Steilpass nahmen verschiedene

Organisationen und
Forschungsinstitute auf, die sich
professionell mit dem Bodenschutz
und der Raumplanung beschäftigen.
An der 10. Landmanagement-Tagung
an der ETH Zürich stand die Frage
im Zentrum, welche Beiträge ein
modernes Landmanagement für
die nachhaltige Nutzung der Böden
leisten kann.1 Federführend bei der
Organisation waren der Verband für
Geomatik und Landmanagement
geosuisse und der Fachbereich
Landschaftsplanung und urbane
Systeme des Instituts für Raum-
und Landschaftsentwicklung der
ETH Zürich (IRL-PLUS).

Sensible Bevölkerung Fruchtfolgeflachen bei Yverdon, dazwischen die Autobahnen AI und A9

In der Verantwortung stehen
neben der Politik auch die Baufachleute.

Diese würden dem Boden aber
zu wenig Beachtung schenken, sagte

SIA-Präsident Stefan Gadosch
selbstkritisch. Die Schweizer
Bevölkerung hingegen reagiere zunehmend

sensibel, wie verschiedene
Abstimmungen gezeigt hätten. Ein
ungelöstes Problem stellt für ihn das
Bauen ausserhalb der Bauzone dar.
Eine der grössten Herausforderungen

bestehe zudem darin, das Bauen
an jene Orte zu lenken, wo es auch
hingehört. Damit dies gelingt, ist laut
Gadosch insbesondere die Verdichtung

der bestehenden Siedlungsgebiete

sorgfältig voranzutreiben.
Aber auch auf internationaler

Ebene ist der Bodenschutz
lückenhaft. So gibt es etwa kein
umfassendes Abkommen über den

Boden, während die internationale
Gemeinschaft 1992 die Konventionen

zum Schutz des Klimas und
der Biodiversität vereinbarten.
«Ohne fruchtbare Böden können wir
aber keines dieser beiden wichtigen
Ziele erreichen», sagte Adrienne
Gret-Regamey vom IRL-PLUS der
ETH Zürich. Den Biodiversitätsver-
lust zu stoppen und die globale
Klimaerwärmung auf höchstens
2°G zu begrenzen, sei ohne Einbezug

der Böden nicht möglich. Diese
stellten die Grundlage für die
Ökosysteme und einen gigantischen
Kohlenstoffspeicher dar. Und dass
das Menschenrecht auf angemessene

Ernährung ausreichend intakte
landwirtschaftliche Produktionsfläche

bedingt, verstehe sich von
selbst.

Bodenschutz integrieren

Deshalb plädierte Gret-Regamey
dafür, den Bodenschutz vermehrt in
andere Politikbereiche zu integrieren.

Auf die Schweiz bezogen
erwähnte sie die Raumplanung, den
Schutz der wertvollsten ackerfähigen

Böden (Fruchtfolgeflächen) und
die Gewässerrevitalisierung. In das

Konzept der Ökosystemleistungen
müssten die Leistungen des Bodens
vermehrt einfliessen.

Bettina Hitzfeld vom
Bundesamt für Umwelt skizzierte die
Entwicklung im Bodenschutz.
Zuerst wollte man den Boden vor
Schadstoffen schützen, auch die
Sanierung von Altlasten war Thema.
Später folgte der physikalische
Bodenschutz zum Schutz vor Verdich-






